
Lacerta erhardii naxensr's l\rern.
(Abb.: werner, 1930, T. III, Fig. 12-14v, Naxos, T. III, triE. 75_17 v. Ios:
1e35, S. ee, Fig. 3 v. Ios, ,S.,r,rt;,.älLrfiu v. Sikihosl S. eb, Abb. B

6 d, 5 $, Insel Naxos, leg. Steinclachner 1BgB,

10-d, 59, Insel Heralilea,2.Y, 34, leg. We[tst.,
__ 2^$,- unble_la,nntes, dem lVestencle von Heral<led, näheles fnselchen,

?. V. 34, leg. Wettst.,
9^d, 6 9: Insel Ios, 17. V. 34, leg. Werner 7g27,
?0 ö, 4 3, Insel Sihinosi 13" V. 34, Ieg. Wer.ne.r.'& Wettst.,
| 3r I9,_Inselchen l(ardiotissa, 72. V. 84, leg. lVettst.o
Lq 4, 7-2_?, Tlsel.Ph.olegand.roq, 10. .11. V. S+, leg. Werirer & IVertsr,,

_.24 6t 17_9, Ilrsel Thera (- Santorin), Ieg. J. Moser 1980, ex Mus.
Berlin und andere Sammler,

3 6, 4 9, Insel Therasia, leg. J. Moser 1930, ex Mus. Berlin,
.^^^ 5 6r! Q,_Insel Palaea lfuimeni in ilel Buchb von Therl, leg..J. trIoser
1930, ex Mus. Bellin,

_-Z 6, Inse_! Nea l(aimeni in der Bucht von Thera, leg. IL Tolclt uncl
R. Ebner, 14. IY. 11.

Die oliginalbeschreibung Werners (18gg, S. BB5) ist ftir
tlnsere heutigen Anforderungen ga,nr, nnzureichencl. Eine besser.e
Diagnose gibt W e 1'n e l erst 1938 tl, S. 55, obgleich sie meinem
Dafärhalten nach fih' cliese sehr valiable Folm noch zu allgemein
gehalten ist. Charaltteristisch halte ich irn Verg'leich rnit anclelen
erltardi,i,-Rassen folgencle Merhmale: Eine große Form, clie abcl
schlank ist uncl cleren Extremitäten kurz sincl. Die 4. Z,ehenspitze
cler l-Iintelbeine elreicht beirn 3 nur clen Ansatz cler Volclelb-eine,
beim I lange nicht cliesen. Die Grunclfarbe oben uncl unten ist
h e I 1, oben hellglau, hellgreubräunlich, hellglaugränlichle, unten
gellilichweiß. Dunl<le Punkte odel Flechchen auf clen Subrnaxil-
lalen ocler cler l(ehle habe ich an meinem Matelial aus clem Ver-
bleitungszentlum nicht bernerht. Die Zeichnrlng ist mei-
stens sehr recluziert. Im häufigsten trall ist ein breiter',
aus ein oder zu'ei Fleclcchenreihen bestehencler Ohzipitalstleifen
volhanden, clie Parietalstreifen sind sehr schrnal. aus einer Reihe
quet'er Flechchen bestehencl, die Suplaziliarlinien meistens cleut-
lich, oft abel fast von cler Grundfnlbe, clie Temporalstreifen mehr
rveniger velblaßt, clie Fleclrchen selten zrr einem Netz.rverl< zLr-
sammenfließend. tr'emolalozellen cleutlich, groß. Sexualclimorphis-
tlrtts nicht sehr ausgepr'ägt. In beiden Geschlechtern treten ein-
zelne trxemplare anf, clie stark gezeichnet sincl, so rvie bei ntyko-

10 fm Leben Vorclerrücken bei 3 3 oft gr'ün.
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nensis j und ebenso solche, bei denen die Zeichnung fast gar'r, oder
garuz geschrvunden isü und die d.ann einfarbig graugränlich aus-
sehen. Letztele scheinen beim männlichen Geschlecht häufiger auf-
zutleten, während beim weiblichen Geschlecht wieder häufiger ein
einfarbiger Rtichen ohne Olczipitalstleifen anzutreflen ist.

Das ll{assetericum ist iclein bis groß. öfter gloß. Die Ziliav
lcörnerreihe ist oft fast oder ganz vollständig, die Zahl der l(örner.
entsprechend groß (s. Tabelte). Bei clieser Rasse tritt elstmalig
unter den bisher besprochenen nicht selten ein- oder zweiseitig ein
geteiltes Präohulale oder zttei Präokularia auf.

Da del wesentliche Untelschied zwischen ne,rensis und enxor-
gensis in d.er Färbung liegt - anzorgensis ist verdilstert, alte d d
dunhelbl'&un -, so ist es recht schwer, die Formen von den
kleinen und kleinsten Inseln, die zrvischen Naxos und Amor.gos
liegen und d.ie, in verschiedenem Glacl.e velclüstert, alle übelgänge
von nafrensis m enlorgensis aufrveisen, auf die zwei Rassen auf-
zuteilen, urn so mehr, als mir von clen meisten Inseln nur sehr
geringes Material vorliegt.

Am 2. V. 1934 habe ich stidlich von I(ap Kulupia die lVest-
hüste von Naxos angelaufen, die dort mit Sandclänen bed.ccht ist.
Die zahlreichen narensis, clie dort herumliefen, waren oberseits
grün od.er braun mit deutlich sichtbarer Zeiehnung, ebenso
walen sie auf einem hleinen, unbenannten Inselchen nahe dieser
I(üste. Auf d em kleinen, unbenannten, dern Westende cl.er Insel
Helaklia näheren Inselchen waren die 3 4 am Räclcen grasgriln
mit sehr scharfer, schrvarzer Zeichnung (ähnlich wie auf Tinos),
die I I grtin, braun Iängsgestreift, mit hellgelben Supraziliai-
streifen. Auf Helakle& walen die d d in cler Strandlegion grün,
oben im Gebilge alrer braun. Die Zeichnung ist bei ihnen außer-
ordentlich variabel von sehr schalf und reieh schrvalzbrann bis
schrvach uncl kleinfleclcig graubraun gezeiehneten Stäcken. Auf
Schinusa sahen sie wie auf Heralclea alls.

Auf den übrigen Inseln, die bei anuo?'gelaszs errvähnt rveld.en,
sincl diese Eidechsen mehr weniger blann, können also ehel zLl
amorgensis gestellt werden. 1938 (S.88) habe ich auch die
Eidechsen von Helalclea nnd Schinusa zLL a,morg ensis gestellt,
glaube aber jetzt, nach neuerlichem Studium, daß es richtiger ist,
sie nar ensis z,rtz.tüT echn en.

Auf Ios sind Stüclce mit mehr oder weniger erloschener Zeich-
nnng verhältnismäßig häufig. Massetelicum wie auf Heral<lea mittel
bis gloß. Die Grundfarbe grauglänlich (heller wie auf Herahlea),
die Unterseite aber blaßbläulichgrau, die äußere Bauchschilder-
reihe blau. Manchmal treten auf diesen und d en l(ehlseiten
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schwärzliche Punhte auf. Die Exemplare von Sikinos sind meistens
stark, aber feinfleckig gezeichnet, in der Grunclfarbe leicht ver-
dtistert, Unterseite gränlich- odel graulichgelb. Die Sikinos-
Eidechsen sind klein (d K.-R.-Lg. bis 67, I bis 63 mm) I auch clie
I(örperschuppenzahl ist gering (50-60). Massetericum groß. Die
Schwänze sind an der Wulzel etwas veldickt, was auf den Ab-
bildungen 4-6 bei W e l n e r 1935, S. 97, gttt ztt sehen ist.

Noch kleiner (maximalgroßes d nltr 64,5 [+ 100] mm) und
noch etwas mehr verclilstelt ist die Population auf der hleinen
Insel Karcliotissa zwischen Sikinos und. Pholeganclros, wo cLie

Zeichnung bei manchen Exemplalen zu einel nnscharfen Retil<u-
lation wilcl. Außele Bauchschilderleihe hellblau. Schwänze etwas
verdicl<t. Bei mehr Matelial (ich konnte bei unserem kurzen Auf-
enthalt nur 5 6 3 uncl 1 I erbeuten) wird es vielleicht möglich
sein, diese Form als eigene Rass e r,Lr beschreiben.

Anf Pholegandros lebt eine del typischen narensis auf Naxos
äußerlich sehr ähnliche Form, nur sind in der Zeichnung verblaßte
Stäcke selten, zeichnungslose fehlen anscheinencl ganz. Die Unter-
seite ist perlmuttelfarbig, manchmal lilagran übtrhaucht. Blaue
Fär'bung der äußelen Bauchschilderreihe undeutlich. Bei Weibchen
Submaxillaria of t f ein schlvarz gesäumt, Kehlseiten schwarz ge-
punktet. Schwänze an cler Basis dick, bei regenerierten verdickt.
Massetericum groß bis sehr groß. Die Forrn ist bemerkenswert, weil
sie in gewisser Beziehung Anlclänge an die benachbarte e. erhardii,
zeigt.

trine sehr einheitliche narensts bewohnt clen Thela- (: San-
tolin-) Alchipel. trinfalbige Stilche sinil, trotz leichem Material,
von clolt noch nicht behanntgeworden, aber in der Zeichnung ver-
blaßte Stticke sind nicht selten. Auf Thera unci Therasia: Fär'bung
und Zeichnung, soweit die honservierten Tiere eine Beurteilung
zulassen, sind recht einheitlich. Glundfarbe gla,u, grtinlichgrau bis
br'äunlich. Olivgrüne, mit zu zelstreuten Punhtfleclien aufgelöster
Zeichnung, fanden sich unter den etwa 500 Stächen cler Coll.
Moser im Museum Berlin nur 2 Sttiche!Man kann cl.iese als
Mutanten in d.er Richtung 7,r a,lnor.tTensis auffassen.

Untelseite gelblichweiß, perlmuttelfalbig, manchmal glau
äberhaucht. Femoralozellen undeutlich. Auf Palaea l(airneni sinci
manche Stilcke schwach granblaun verdüstert. Auf Nea l(airneni
aber scheint eine schon merklich verdtlsterte Form zu leben, die
vielleicht einen eigenen Namen verdienen würd,e. Die 2 vorliegen-
clen dd sincl sehr stalk braunschwarz gezeichnet, die Temporal-
stleifen bilden ein geschlossenes, d,ickes Netzwerh. Die tlnterseite
ist hellbläulichgrau, die Submaxillaria schwarz gekantet, I(eh1-
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seiten mit einzelnen schlvalzen Punhten, äußere Bauchschilcler-
reihen hellblau und schwarz geflecht, Schrvanzunterseite gelblich
(im Leben vielleicht orange?). Der braune Pileus ist star'h schwarz-
bt'aun gefl e ckt. D ie er h,ar di,i,-Ei cle chs en de s Th e ra-Ar chip els z ei chnen
rtich claclurch aus, daß clie I I die d d in clel l{örpelgröße ilberlagen
(s. Talielle), was sonst selten vorkommt. Ferner claclurch, daß das
Okzipitale oder Interparietale häufig geteilt ist (12 X bei 41 Stüchen
auf Thera,l \ bei 10 Stitcken auf Palaea l(airneni) und daß häufig
einseitig ocler zrveiseitig 2 Präokularia vorhenclen sincl. I{asse-
telicum meist mittel bis groß. Die Supraziliarhörnchenreihe ist
öftel fast oder ganz vollständig, auf Thera sind häufig einzelne
I(örnchen doppelt. Ferner sincl clie Schlvänze an del Basis etrvas
verdicht (wie auf Pholegandlos), bei regenefierten fast liliren-
f ölmig.

Das Verbreitungsgebiet von I. e. narensis umfaßt n a c h
meiner Auff assung folgencle fnseln SJ't* (?), I{axos, ein
hleines, unbehanntes Inselchen an clel Westkilste von Naxos, Hela-
kleao das clem Westencle von Heraklea nähele l<leine unbenannte
Inselchen (das lveiter abliegende Inselchen Abelos hat k e i n e
Lacet'ten!), Schinusa (auf clem arn Südencle von Schinusa gelegenen
l<leinen Phytiusa lebt eine eigene Rasse), Ios, Sikinos, I(ardiotissa
(dort vielleicht eine eigene Rasse bildencl?), Pholeganch'os, Thela.
Therasia, Palaea l(aimeni trnd. Nea Kairneni (clort vielleicht eine
eigene Rasse bilclencl?). Herpetologisch n i c h t e r f o r s c h t sind
irn Verbreitungsgebieü von narensis clie Chlistiane-fnseln'0 silcl-
rvestlich von Thera und. clie Inseln Makeliais, Donusa und Boidi
östlich von Naxos.

Besondels helvolgehoben sei hier', cI a ß e s au f P &r' o s nn cl
Antipalos hei ne Lacerta erhardtr, gibt. Es sei abel anch her-
vot'gehoben, claß clie vielen hleinen kästennahen fnselchen, die
diese beiclen Inseln umgeben, herpetologisch noch g^nz unbe-
hannt sincl. In Analogie zu den Ba]ea,ren nncl Ost-I(reta wäre es
immelhin möglich, claß auf cliesen kleinen Inselchen Lacerta e?'-

hardi,i, volkommt, und das u'ifu'de erst den Schlilssel clafitl liefeln,
ob clie Paros-Gl'uppe nie von L, erh,ardii besiedelt wnlcle ocler ob
sie clort sehundä ebenso nnelklär'lich wie auf Ost-Ifteta uncl
L. li,lf orch, auf. Mallorca und Menorca - ausgestolben ist (s. E i s e n-
traut 1949).

Im großen und ganzen ist narensis noch flinhel und noch
scheuer als clie ohnehin schon sehr flilchtige thernzi,ensis uncl e?'-
Izardi,i," Auf den Sanddänen an d.er Westktiste von Naxos liefen die

20 fnzwischen war Herr Dr. Buchholz auf ihnen unil fancl dort,
wie er mir brieflich mitteilte, kein e Lacerta.
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zahlreichen Eid.echsen so pfeilgeschwind clahin, daß ich l<einel
habhaft werclen lconnte. Sie fltlchteten in stachelige Bilsche nnd
kletterten auch in cliesen umher" Auf clen l<leinen Inselchen bei
Ileraklea 'walen sie häufig aber so scheu, claß sie u'eclel mit clel
Schlinge noch mit cler Hand zu fangen waren" Auf Heraklea selbst
waren sie iu der Stranch'egion mit cler" Schlinge verhältnismäßig
leicht zu fangen, oben im Gebirge aber sehl selten und schen; sie
gehen clort bis auf d en Gipfel. Auf Schinus& waren sie selten. Auf
Sikinos sind sie wenig zahlreich, clie alten 3 3 weitaus häufiger'
nnd leichter zLt fangen als clie I P nncl Einjährigen; fehlt oben
auf clen Bergen. hn hellgr'&uen, verkarsteten Kalh von l(alcliotissa
wal erh,ardr,i, in ziemlichel Menge, anf der höchsten Erhebung
häufigel wie an cler Strandzone, seheu, schrver zu fangen, verkloch
sich untel Poterizun- und Pistazienbitschen, seltenel nnter Steinen.
Wählend narensis anf allen bisher genannten Inseln ein ausge-
sprochenes Bodentier ist, ist sie anf Pholeganclros ein vorrviegen-
der Bewohner der gelegten Steirrmäuerchen. Ein Gluncl für' cliese
anclere Lebensweise \\,a,r nicht elsichtlich, beide Biotope gibt es
auf allen größelen, bewohnten Inseln, und nut auf c'len hleinen,
unbewohnten, fehlen die Steinmäuelciren, Auf Pholeganclros geht
sie bis auf die höchsten Gipfel, ist alier in clen oberen Regionen
nur vereinzelt.


